
Hermione Stiedl, geb.1921, Wien 

„… nicht wie die Hühner auf der Stange sitzen und warten bis das Essen kommt …“ 

Hermione ist 91 Jahre alt und lebt in einem Wohnheim für SeniorInnen in Wien. Durch eine 
Makulaerkrankung ist sie stark sehbehindert und benützt eine Gehhilfe. Doch während des 
Interviews merken wir, vor uns sitzt eine geistig sehr lebendige Frau die uns aus ihrem 
bewegten Leben erzählt. 

 

Herta: Wo sind sie geboren, haben Sie Geschwister und wer waren ihre Eltern? 

Hermione: Ich bin 1921 in Wien geboren, Geschwister habe ich keine, warum weiß ich nicht. 
Vielleicht weil mein Vater sehr sparsam war (lacht). Der Vater war Straßenbahner, später 
Revisor unter den "Schwarzen". (Ein Synonym für die Christlich Demokratische Partei in 
Österreich). Auf die Frage wegen Arbeitslosigkeit in den 30er Jahren meint sie: Er – der 
Vater- war nie arbeitslos. Es ist uns nicht schlecht gegangen. 

Herta: Was war Ihr Beruf? 

Hermione: Ich war diplomierte Krankenschwester für Röntgen und physikalische Therapien. 

Herta: Sie haben mehrere Male die Konfession gewechselt. Wie kam es dazu? 

Hermione: Erst später, so nach dem Krieg, habe ich mich mehr mit Religion befasst. In den 
Kriegsjahren bin ich sittlich etwas abwärts gekommen, hatte mehrere „Pantscherln“ 
(Verhältnisse) mit verheirateten Männern. Ich habe plötzlich gefunden, das ist kein 
ordentliches Leben. Und energisch wie ich bin, bin ich gleich in Gmunden (Österreich) in den 
Karmeliterorden eingetreten. War 16 Jahre eine gute Nonne, habe viel im Garten und in der 
Landwirtschaft gearbeitet und war eigentlich ganz zufrieden. 

Als mich eines Tages meine Eltern besuchten, hat mein Vater zu mir gesagt: „Wir sind jetzt 
alt, was wird aus uns werden?“ Spontan habe ich gesagt: „Papa, ich komme nach Hause!“ 
Heimlich habe ich alles vorbereitet, mein Vater hat mir einen Arbeitsplatz in einem 
Krankenhaus besorgt und ich bin aus dem Orden ausgetreten.  

Herta: Sie waren doch auch einige Zeit bei der orthodoxen Kirche …?“ 

Hermione: Ich war den Russen (Sowjetbürgern) sehr zugetan, hatte einen russischen 
Freund. Da lag es nahe zu den Orthodoxen zu gehen. 

Aber eines Tages hörte ich einen Vortrag von der Theologin, Ute Ranke-Heinemann. Das 
hat mir den Anstoß gegeben für eine radikale Änderung in meinem Leben. Sie sagte: „Zu 
Gott kann man beten, kann ihn verehren, man kann ihn beschimpfen, aber Gott kann man 
nicht essen!“  

Endlich, schien mein Eucharistieproblem gelöst zu sein! Gottes Wort ist für mich Buch 
geworden, das ist der Koran.  Ich habe gleich Arabisch zu lernen begonnen. (Mit 65 Jahren). 
Habe meine Freundin in Dubai besucht, die mit einem Araber verheiratet ist. Dort bin ich 
konvertiert mit allem was dazu gehört. 



So bin ich jetzt ein „weißer Rabe“ unter … (wurde abgelenkt, wir können uns das Fehlende 
denken).    

Herta: Wie können Sie hier im Wohnheim Ihren muslimischen Glauben auch leben? 

Hermione: Mit der Umma, der muslimischen Gemeinschaft in Wien, habe ich praktisch 
keinen Kontakt. Ich habe gesagt, ich esse kein Schweinefleisch, das geht hier. Frauen beten 
im Islam ohnehin zu Hause. Ich bete 5x am Tag, wie vorgeschrieben. Ich habe auch alles bei 
mir im Zimmer, meine CDs, einen Recorder mit Uhr, der die Gebetszeiten einschaltet. 
Ich habe auch große Sympathie für das Judentum.  

Herta: Wie verbringen Sie den Alltag? 

Hermione: Ich war und bin Frühaufsteherin. Je nach Jahreszeit und dem Stand der Sonne 
stehe ich mit dem automatischen Weckruf auf. Im Winter um 6h, im Sommer so zwischen 
zwei und drei Uhr. Dann ziehe ich mein liturgisches Gewand an – die Abaya – und schalte 
mir für den Gebetsruf die CDs ein. Dann Frühstücke ich, Fernsehen (nur hören)… 

(Frau Willie bringt ihr ein Glas Wasser, weil das lange Sprechen anstrengend ist) 

Es fehlt mir hier an nichts, nur halt das mit dem Sehen ist schrecklich für eine Leseratte wie 
ich es bin. Und halt der Rollator, den brauche ich als Unterstützung beim Gehen. 

Gerti: Sie sind so geistig aktiv, trotz Ihrer 90 Jahre. Gibt es einen Tipp für uns? 

Hermione: Wir haben hier, bestes Pflegepersonal, jede Menge Abwechslung – Mittwoch ist 
Gedächtnistraining - . Es wird dafür gesorgt, dass die BewohnerInnen nicht wie die Hendln 
(Hühner) am Sprießl (Stange) sitzen und aufs Essen warten. 

Ich war immer gesund, hatte keine Operationen, wie andere. Mein Vater ist auch 93 Jahre alt 
geworden. (Auffällig, dass sie während des Interviews nie über ihre Mutter gesprochen hat). 

Willie (Bibliothekarin): Erzähl‘ von deinen Reisen …?  

Hermione: Ach die, die haben mich viel Geld gekostet, weil ich Extraflüge gebucht habe. 
Wollte immer unabhängig sein, keine arrangierten Reisen. Für den Alaskaflug habe ich zu 
Rauchen aufgehört, einfach von einem Tag auf den anderen. 

Wir fragen noch wie viele Sprachen sie spricht: Latein und Französisch, Griechisch, 
Russisch und Arabisch. Doch wir merken, Frau Hermione wird von den Erinnerungen müde 
und bedanken uns für das Gespräch. 
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